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X Billige Rechtspflege.
Seit manchem Jahr erschallen nun schon im

deutschen Reichstage , wie außerhalb desselben die
Klagen über die Verteuerung der Rechtspflege , welche
durch die Justizreform im deutschen Reiche Platz ge¬
griffen hat . Die Klagen sind wiederholt als begrün¬
det anerkannt , es find auch in langen , sehr langen
Zwischenräumen einige Erleichterungen eingetreten,
deren Umfang ober nicht entfernt dem entsprach , was
man wünschen konnte und auch wünschen durfte . Die
neue Justizreform , wenn man die Bezeichnung „ neu"
heute noch gelten laßen will , hat Deutschland gegen
früher sicher große und segensreiche Veränderungen
gebracht , aber bei dem Licht fehlt eben auch der
Schatten nicht . Fortfall der Berufung , Mangel einer
gesetzlichen Regelung der Entschädigung unschuldig
Verurteilter , teuere Rechtspflege und anderes find
dunkle Punkte , welche von dem Hellen Licht der gro¬
ßen Reformgedanken sehr wesentlich sich abheben.

Billige Rechtspflege ist heute eine Wohlthat für
die Bcvölkerung . Wenn wir an die Beschwerden
denken, die aus dem gewerblichen Leben heraus laut
werden , erkennt man ohne weiteres die Notwendig¬
keit, oft die Hilfe der Gerichte zur Verhütung von
Schaden anzurufen . Aber bei den teueren Gerichts-
kosten schwindet die Neigung zum Prozeßsühren nur
zu bald , man verzichtet , und muß es oft genug auch thun,

aus diesem Grunde auf sein wohlerworbenes gutes
Recht . Unschwer ist zu erkennen , daß in Folge davon
eine Bitterkeit Platz greifen muß . Die Leute wissen,
daß sie im Recht sind , aber sie sind genötigt , von
der Beschreitung des Rechtsweges , von der Verwirk¬
lichung ihres Rechtes abzustehen , weil die Sache zu
viel Geld kostet. Man denke nur an die Situation,
in welcher kleine Leute sich befinden . Von einer nach¬
drücklichen Verfolgung des Rechtes ist oft nur zu oft
keine Rede , kann auch keine Rede sein. Traurig
wirken die großen Gerichtskosten namentlich in den
großen Städten mit ihren ungesunden gewerblichen
Verhältnissen und leider giebt es im ganzen deutschen
Reiche genug JndustrierUter , die direkt daraufhin
ihren Verpflichtungen nachzukommen unterlassen , weil
sie wissen, es werde doch nicht oder kaum zur Be¬
schreitung des Rechtsweges kommen.

Man soll bet Leibe nicht wünschen, daß in einer
Nation eine Prozeßsucht überhand nehme, die um
einer kleinen Streitigkeit wegen , einen großen und
wertvollen Besitz opfert , die ganz schlichte Grund¬
sätze des Rechtslrbcns , die einem jeden verständlich
sein müßten , aus reiner Prozeßsucht in Abrede stellt
und überhaupt dem gefährlichen Wege nahe komm,,
dessen ^Endziel es ist, dem Gesetz und der Justiz ein
Schnippchen zu schlagen . Würde eine billige Rechts¬
pflege nur den Erfolg haben , eine bedeutende Stärk¬
ung der Prozeßsucht herbeizuführen , dann läßt man
allerdings besser alles beim Alten . Indessen wer
will diesen Beweis führen ? —

Zur Verteuerung der Rechtspflege trägt unstreitig
auch das in die Länge -Ziehen der Prozesse bei. Wäh
rend uns die Engländer in der Ausdehnung der
Prozesse und damit in der Kostenhöhe noch erheblich
üöertreffen , liegen bei Franzosen und Italienern die
Dinge wesentlich anders und im Strafprozeß wie
im Zivilprozeß geht die Sache bedeutend schneller.
Mancher deutsche Richter hat schon energisch versucht,
der Verschleppung durch die Termine entgegenzuwir¬
ken , aber in dieser Beziehung leidet die Justiz noch
immer unter Fesseln allerlei Art , die am besten bald
gelöst würden . Es darf auch hier nicht das Extrem
herangezogen werden , die Gründlichkeit des Verfah¬

rens soll nicht durch seine Abkürzung beeinträchtigt
werden , nur „ dem zu viel " sei ein Damm geboten.

Es liegt nahe , daß unter einer kostspieligen
Rechtspflege auch das Vertrauen weiter Volkskreise
zu einer streng unparteilichen Rechtspflege leidet , ob¬
wohl eine solche Annahme nirgends weniger begrün¬
det ist, als bet uns in Deutschland . Tie deutsche Justiz
konn über hämische Angriffe , d >

'
e dann und wann

gegen sie erhoben werden , mit Seelenruhe zur Tages¬
ordnung übergehen , aber eine Verbilligung der Rechts¬
pflege (worunter wir namentlich auch eine Herab¬
setzung der enormen Anwaltskosten verstehen), würde
ihre Popularität unbedingt erhöhen und das bedeutet
immer etwas in einem Rechtsstaate.

Laudesuachrichteu.
* Freudenstadt, 13 . Aug . Nach amtlicher

Feststellung beträgt die Zahl der gegenwärtig hier
weilenden Luftkurgäste 553.

* Baier 8 bronn, 12 . Aug . Im Interesse der
Hebung des Viehstandes in unserer Gemeinde sowohl
in quantitativer als qualitativer Hinsicht haben die
hiesigen bürgerlichen Kollegien beschlossen, den Be¬
sitzern von Vieh , das bei den Rindviehprämiierungen
des landwirtschaftlichen Bezirkvereins Preise erhält,
eine Prämie in gleich hohem Betrag aus der Gemeinde¬
kasse zu verwilligen . Für Vieh , das bei den staat¬
lichen Bezirksrindviehschauen prämiiert wird , steht
den Besitzern eine Gemetndeprämie in Aussicht . Die¬
ser Beschluß darf auch anderen Gemeinden , die wie
Baiersbronn in der glücklichen Lage find , es „machen
zu können ", zur Nachahmung empfohlen werden.

* Balingen. Dem Vater des auf dem Marsch
des Fußartilleriebataillons Nr . 13 in Ulm von Groß¬
bottwar nach Waiblingen am Hitzschlag gestorbenen
Einjährigen Martz von hier ist vom Gouvernements¬
gericht unterm 23 . Juli d . I . ein Erkenntnis zuge¬
kommen , das nachdem „ Beobachter " wie folgt lautet:
Auf Ihr Gesuch vom 13 . d . M . um Mitteilung des
Ergebnisses der militärischen Untersuchung betr . den
Tod Ihres Sohnes Albert , gewes. Einjährigfreiwil-
ligcn (Gefreiten ) des Fußartillerie -Bataillons Nr . 13
hier , giebt Ihnen das Gericht die — in den letzten
Tagen erst zum Abschluß gebrachten — Ermittelun¬
gen , soweit solche Ihren Sohn betreffen , in nach¬
stehendem zur Kenntnis . Nachdem Ihr Sohn die
Schießübung sowohl als den ersten Marschtag von
Heilbronn bis Großbottwar gut überstanden , auch
am darauffolgenden Ruhetag (Sonntag den 3 . v . M . )
im Quartier zu Großbottwar keinerlei Unwohlsein
geäußert hatte und abends um 9V » Uhr nüchtern zu
Bett gegangen war , wurde er am andern morgen um
halb 6 Uhr von seinem im gleichen Quartier mit ihm
befindlichen Putzer geweckt und verließ das Quartier
gesund und in heiterer Stimmung mit seinen Kameraden
morgens halb 7 Uhr , um sich zum Antreten der Kom¬
pagnie zu begeben, worauf kurz vor 7 Uhr der Ab¬
marsch des Bataillons aus Großbottwar erfolgte.
Im ersten Teil des Marsches bis vor Marbach ist
ihr Sohn gut mitgekommen und hat über nichts ge¬
klagt . Als aber hier die Straße längere Zeit ziem¬
lich steil bergan ging , äußerte er erstmals zu seinem
Nebenmann — gleichfalls ein Einjährigfreiwilliger —
„es strenge ihn sehr an " und blieb auch nach und
nach etwas hinter demselben zurück, doch ohne zum
Austreten aus dem Gliede genötigt zu sein oder sich
unwohl zu melden . Hinter Poppenweiler , wo das
Bataillon ca . dreiviertel Stunden rastete , legte er sich
unter einen Baum und aß von dem Inhalt seines
Brotbeutels — von seinen Quartierleuten hatte er
ein mit Butter bestrichenes Brot und z rei Eier er¬
halten , auch war ihm seine Feldflasche mit Wein ge¬
füllt worden . Seinem Nebenmann sagte er, als die¬
ser sich vor dem Antreten zum Weitermarsche nach
seinem Befinden erkundigte , es gehe ihm wieder gut.
Allmählich aber ist er auf dem Weitermarsche wieder
abgefallen und , mehr und mehr hinter seinen Neben¬

leuten zurückbleibend , an den Schluß seiner Kompag¬
nie gekommen . Der hier marschierende Vizefeldwebel
hielt ihm eine Strecke weit seinen Tornister , um ihm
das Tragen zu erleichtern , ließ ihn in Hegnach , wo
zum Wasserfassen kurz gehalten wurde , Wasser trinken
und eine Weile unter einen Baum sitzen, worauf es
ihm eine Zeit lang wieder besser wurde und er wie¬
der witmarschterte . Sein Nebenmann , mit dem er hier
wieder zusammentraf und der ihn sodann wanken sah,
sagte zu ihm , er solle doch austreten aus der Marsch¬
kolonne (wie denn auch um diese Zeit manche andere
schon ausgetreten waren ) ; er erwiderte demselben aber,
er halte es schon vollends aus und marschierte weiter;
als die Quartiermacher etwa halbwegs zwischen Hegnach
und Waiblingen dem Bataillon entgegengekommen
waren , sagte er zu seinem Nebenmanne , sie kämen in das
gleiche Quartier , er solle dos Quartierbillet über¬
nehmen und ihn dann in Waiblingen ins Quartier
bringen , er werde wahrscheinlich krank und wolle sich
den Mittag über ins Bett legen . Dann blieb er
wieder hinter dem Nebenmanne zurück und schleppte
sich zwischen den dahintermarschierenden Leuten noch
eine Strecke lang schwankend weiter . Einer derselben,
auf welchen er htvaufsticß , forderte ihn auf , er solle
doch austreten , er that dies aber nicht und sagte auch
zu ihm , er trete nicht aus , er gab ihm sein Gewehr
zum Tragen , um seinen Rockkragen zumachen zu
können und machte denselben zu, obwohl sein Neben¬
mann zu ihm sagte , er solle doch den Kragen offen
lassen . Als er kurz darauf wieder auf die Neben¬
leute hinausstietz , wie wenn er Umfallen wollte , faßten
ihn dieselben auf beiden Seiten und führten ihn seit¬
wärts aus dem Gliede heraus , wobei er noch zu
denselben sagte , sie sollen doch kein dummes Zeug
machen . Er wurde zunächst von den Leuten , welche
ihn heraussührten und dem sofort herbeigekommenen
Vizefeldwebel an die Straßenböschung gelegt und von
dem alsbald herbeigerufenen Oberlazaretgehilfen über-
nommen , welcher ihm Wasser mit Hoffmannstropfen
einflößte . Der nach wenigen Minuten hinzugekommene
Bataillonsarzt fand ihn tief bewußtlos , ohne Reaktion
der Pupillen aus Lichteinfall , mit stürmischer Atmung
und Herzthätigkeit , die Körperwärme erschien nicht
besonders erhöht . Es stellte sich Erbrechen reichlicher
Flüssigkeit ein. Er wurde größenteils entblößt , auch
mit Wasser abgekühlt und erhielt Aethereinspritzungen.
Da sich jedoch nach über einer Stunde keine Besserung
gezeigt hatte , wurde versucht , ihn auf dem aus Waib¬
lingen gekommenen Leiterwagen , wo er bequem hin-
gelagert wurde , nach dem etwa 20 Minuten entfernten
Bezirkskrankenhaus zu fahren . Er hat die Fahrt
gut ertragen , der Puls war hernach längere Zeit
ziemlich günstig . Im großen Ganzen ist jedoch das
Bild immer dasselbe geblieben und um drei Uhr
nachmittags ist er gestorben . Als Ursache des Todes
ist nach Ausspruch der Arztes Herzlähmung zu be¬
trachten , bedingt durch Hitzschlag . Wesentlich be¬
fördert wurde der Hitzschlag nach der ärztlichen
Acußerung ohne Zweifel durch Schwäche des Herzens,
welchedurch die fette Körperbeschaffenheit des Verstorbenen
bedingt war , und durch zu langes Mitmarschieren,
ohne auszutreten . Wenn auch der Verstorbene durch
sein Verhalten auf dem Marsche einen hohen Grad
von Pflichteifer und Selbstüberwindung bewiesen hat.
welcher vom militärischen Standpunkte aus alle An¬
erkennung verdient , so haben sich doch andererseits bei
dem Umstande , daß er — vielleicht in Ueberschätzung
seiner körperlichen Leistungsfähigkeit — seinen Kräften
selbst zu viel zugcmutet hat und weder von selbst
rechtzeitig ausgetreten ist, noch auch sein Befinden ge¬
meldet hat , keinerlei Momente dafür ermitteln lassen,
daß sein Tod durch eine fahrlässige Handlung oder
Unterlassung seiner Vorgesetzten verschuldet worden
wäre . Königliches Preußisches Garnisonsgericht , v.
Zin gl er , Generallieutenant und Gouverneur der
Festung Ulm . Werver, Auditeur.

* Reutlingen, 13 . Aug . Eine That von em-



pörender Roheit wurde in der Nacht vom Samstag
von 3 hiesigen Burschen au einem hier in Arbeit
stehenden Glasergehilfen begangen. Der letztere hatte
während seiner Militärzeit in seiner Eigenschaft als
Unteroffizier einen der 3 Burschen mit Arrest bestraft
und aus Rache hiefür überfiel dieser nun mit seinen
Genossen den Mann, den er von einer Wirtschaft aus
verfolgte auf der Straße , schlug ihn zu Boden und
mißhandelte ihn mit seinen Komplicen derart , daß der
Arme bewußtlos liegen blieb ; „der ist wohl hin"
äußerte der rohe Bursche, als ihn einer seiner Kame¬
raden auf d

'
en regungslos Daliegenden hinwies . Der

Niedergeschlagene , Namens Wilhelm , wurde auf die
Polizeiwache gebracht , dort verbunden und dann nach
dem Bezirkskrankenhaus geschafft . Die drei Burschen,
von denen einer noch einen scharf geladenen Revolver
bei sich trug, wurden noch in der Nacht verhaftet,
und ins Amtsgericht abgeliefert.* Stuttgart, 12. Äug. Bou der Regierung find
verschärfteMaßregeln zur Einschränkung der in Würt¬
temberg eingeschleppten Schweineseuche angeordnet wor¬
den ; sämtliche Landjäger und Polizeioffizianten find
angewiesen , jedem Führer einer wandernden Schweine¬
herde ein Gesundheitszeugnis über den seuchensreien
Bestand der Herde abzuverlangen. Das Ministerium
weist auf die große Gefährlichkeit der verheerenden
Seuche hin und empfiehlt mit Rücksicht darauf , beim
Einkauf von Schweinen in der nächsten Zeit recht
vorsichtig zu sein und vom Einkauf von Triebschweinen
womöglich vorläufig abzusehen.

* Stuttgart, 13. Aug. In den weitesten Krei¬
sen der württembergischen Gewerbetreibenden wird es
längst als eine Ungerechtigkeit empfunden , daß bet
dem gegenwärtigen Einschätzungsverfahren zur Fest¬
legung der Besteuerungsguote nicht gestattet ist, die
auf dem Gewerbebetrieb lastenden Schulden in Abzug
zu bringen, und der Verband württembergischer Ge¬
werbevereine hat dem Vernehmen nach auch bereits
sich in einer Petition an die Staatsregierung ge
wandt mit der Bitte , an Stelle des bisherigen Ein¬
schätzungsverfahrens die unmittelbare Fasston des
Steuerpflichtigen treten zu lasten. — Wie man hört,
ist in den Reformprojekten auf finanziellem Gebiet,
die dem künftigen Landtag zugehen werden, den ge¬
nannten Wünschen thunlichst Rechnung getragen.* Btberach, 14. August. Eine Blutchat setzt
die Stadt in große Aufregung. Die Angehörigen
des Orgelbauers Scheffold saßen gestern abend 7 Uhr
beim Nachtessen, als ein Fremder hereintrat und 6
Schüsse aus einem Revolver auf die Familie ab-
fexerte. Die Tochter wurde in die Schulter und
einen Finger getroffen , die Mutter in den Ober¬
schenkel. Das Dienstmädchenerhielt einen Schaß auf
die Brust , der aber am Korsett abprallte . Der Thäter
ist ein früher im Hause wohnhaft gewesener Schloffer-
geselle Namens Tobias Dobmayer aus Bayern . Das
Motiv der That ist verschmähte Liebe . Er hatte mit
der Tochter des Hauses ein Verhältnis anzuknüpfen
versucht , das jedoch von dieser und den Eltern abge¬
wiesen worden war. Der Attentäter war vorgestern
von Ochsenhausen , wo er in Arbeit steht, direkt hier-
hergekommen , um die Mordthat auszuführen.* (Verschiedenes .) Am letzten Sonntag find
einem Schäfer in Schwörzkirch (Ehingen) die

Kerzenswandtungen.
Roman von I. v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
»Ich hoffe, " die Signora befindet sich heute im

besten Wohlsein," war seine glatte Begrüßung , aber
Jda beachtete dieselbe nicht.

»Giuseppe," sagte sie ruhig und eintönig, als
wiederhole sie eine eingelernte Lektion , ich kann Ihnen
heute morgen nur fünfhundert Pfund geben. Ich
habe alles versucht, die Summe , welche Sie gefordert,
axfzubringen, aber ich konnte es nicht, es war mir
unmöglich ."

„Aber vielleicht würde Ihr Herr Gemahl —"
»Ich habe ihn darum gebeten , Giuseppe, er hatmir das Geld verweigert."
Mit einem Gefühl unbeschreiblicher Demütigung

sagte sie die Worte leise . War sie denn so tief ge¬
sunken, daß sie diesem elenden Abenteurer eingestehen
mußte, wie wenig sie über ihren Gatten vermochte?

Giuseppe runzelte die Stirn.
» Ich habe tausend Pfund gefordert !"
»Ich weiß es und habe Ihnen gesagt, daß ich

Ihnen nicht mehr geben kann, als fünfhundert.
Nehmen Sie dieselben, Giuseppe, und gehen, oder
thun Sie, was Ihnen beliebt."

Der Ton verzweifelter Gleichgültigkeit sagte dem
Schurken, daß er nicht weiter gehen dürfe.

„Es muß genügen !" rief er, sich das Kinn
streichend, „wenn die Signora wirklich nicht mehr für
einen Mann thun konnte, der die Interessen Ihrer

Schafe aus dem Pförch ausgebrochen; dieselben spran¬
gen in ein Kleefeld , wo 14 Stück sich überfcaßen und
deswegen schleunigst g . tötet werden mußten ; auch in
Niederhofen mußten 22 Stück infolge Ueber-
fütterung geschlachtet werden . — Zn einem Nachbar¬
orteHetlbronns erhielt letzthin eine Hausfrau
folgendes Schreiben : „ Geehrte Frau L Mit Bei¬
folgendem möchte ich eine alte Schuld bezahlen , dis
mich schon lange drückt . Ich habe nämlich als Kind
einen Knäuel Garn gefunden und wußte, daß ec ihnen
gehörte. Verzeihen Sie mir. " Gewiß ist der reuigen
Briefschreiberin von Herzen verziehen worden ; dachte
doch niemand an diesen unbedeutenden Vorfall, der
sich vor Jahren abgespielt. — Ein junger Kaufmann
entwickelte in Ulm einen guten Appetit in einem
dortigen Gasthause . Derselbe aß infolge einer Wette
nacheinanderfolgendes: Beefsteak mit,' Kartoffel, Wiener-
schnitzel , 1 Paar Wienerwürste, Goulasch, saure Leber,
Rühreier , Schachtelkäse mit dem nötigen Brot und
Bier. — Der Sohn des Posthalters in Hausen
ob Lonthal stürzte so unglücklich von seinem Frucht¬
wagen , daß er kurz nachher den Geist aufgab . —
Infolge von Familienzwistigkeiten hat sich die Ehe¬
frau des Mechanikers Karle in Degerloch gemein¬
sam mit ihrem dreijährigen Kinde ertränkt . — Der
Bauer Kasper Weber inNöttingen stürzte durchs
Garbenloch herunter und war sofort tot . Er hinter-
läßt eine Witwe mit sechs Kindern. — Der Schult¬
heiß Haug vonDettingen blieb mit 8 Bürgern
über die Polizeistunde hinaus im Wictshause sitzen.Da er aber als ordentlicher Schultheiß ohne Ansehen
der Person strafen wollte, so belegte er alle vier, d. h.
auch sich , mit je 1 Mk. Strafe . Freilich, hinterher
wurde ihm das leid, er gab Jedem die Mark wieder
zurück und vernichtete die Strafverfügungen. Leider
trug ihm das einen üblen Lohn ein. Das Land¬
gericht Ulm verurteilte ihn am 9 . August wegen Be¬
seitigung von Urkunden zu 1 Monat Gefängnis.

* Karlsruhe, II . August. Durch einen Erd¬
rutsch wurde die Murgthalbahn oberhalb Obertsroth
unfahrbar. Die Betriebsstörung dürfte 4— 5 Tage
dauern ; der Personenverkehr wird durch Omnibus
oder Umsteigen ermöglicht.

* Mannheim, 12. Aug. In Urspringen in
Unterfranken starb ein Sonderling, d . r Schneider Jo¬
seph Äoldberg , den Hungertod . Er nährte sich nur
von Brod und Kartoffeln und ging, wenn es im Orte
nichts zu thun gab betteln, odschon er ein Vermögen
von mehr als 50,000 Mk. besaß . In Mannheim
wurde er vor einiger Zeit wegen Bettelns verhaftet;
man fand damals bei ihm 20,000 Mk . in Banknoten.
Nachdem die Mannheimer Polizei durch telegraphische
Anfrage in Goldbergs Heimat den rechtmäßigen Be¬
sitz des Geldes festgestellt hatte, wollte sie den sonder¬
baren Bettler abends aus der Haft entlassen . Die¬
ser bat jedoch bis zum andern Morgen bleiben zu
dürfen, damit er das Schlafgeld spare. Dieser Tage
brach er auf dem Wege von Würzburg nach Urspringen
entkräftet auf der Straße zusammen und starb am
folgenden Morgen . Der Kosten wegen wollte er nicht
dulden, daß ein Arzt Herbeigerusen werde . Es wurde
Tod durch Verhungern festgestellt.* Heidelberg, 11 . August . Als in der letzten
Familie treu gewahrt hat, " und nahm die Banknoten,
die auf dem Tisch lagen.

„Meiner Familie ! " sagte sie bitter.
»Ja , gnädige Frau, des Geschlechts L'Echelles.

Glauben Sie , ich würde das Geheimnis bewahrt
haben, wenn es sich nicht um Ihre Mutter handelte?
Ich mag ein armer Mann sein, gnädige Frau, von
vielen verachtet , selbst von Ihnen , aber ich habe nichts¬
destoweniger ein Gewissen , und die L'Echelles waren
meine Herren lange Zeit, ehe Sie geboren waren."

„Leben noch welche von ihnen ?" fragte Jda matt.
„Leider nein , ausgenommen Ihre Mutter."
„Giuseppe," sagte Jda in dringendem, fast be¬

fehlendem Tone : „Giuseppe, wer ist meine Mutter?
Ich will es wissen !"

Giuseppe lächelte.
» Nun, gnädige Frau, ich sehe keinen Grund,

weshalb Sie es nicht wissen sollten. Gestern hätte
ich es Ihnen nicht sagen können , heute weiß ich, wer
sie ist. Es ist ein schöner, vornehmer Name, den fie
trägt, der in der Pariser Gesellschaft einen guten
Klang hat. Ah , ich sehe . Sie werden ungeduldig,und vielleicht mit Recht . Ihre Mutter, gnädige Frau,"und hier senkte er seine Stimme, als Jda mit bleichen
Wangen und ängstlich gespanntem Blick sich vorbeugte,
»Ihre Mutter ist die Gräfin Avioli ."Jda stieß einen leisen , dumpfen Schrei aus.

„ Die Gräfin Avioli ! Unmöglich ! "
„Nicht allein möglich , gnädige Frau, sondern

wahr, " antwortete Giuseppe nachlässig . „Das über¬
rascht Sie ? Nun, die L 'Echelles haben leichte und

Nacht vier Korpsstudenten wegen Ruhestörung durch
die Polizei verhaftet werden sollten, stürmten fünf
Kommilitonen mit dem Rufe : „ Burschen heraus ! "
auf die Polizeibeamt -m ein und suchten die Verhafteten
zu befreien . Es gelang der Polizei , die Oberhand
zu gewinnen und „alle Neune" in Haft zu bringen.Sie werden unter Anklage gestellt.* Königsberg i. Pr. , 14 . Aug . Die „Hart-
ungsche Zig . " meldet amtlich : Bei den Erkrankungen
in Niedzwedgen handelt es sich nicht um Vergiftung
durch verdorbene Häringe . Die Untersuchung der
Verstorbenen habe Cholera afiatica ergeben.

Ausländisches.
* Wien, 14. August. Das Belgrader Blat

Malenovine beschuldigt Pasitsch, sich in Petersburg
engagiert zu haben, um einen russischen Prinzen auf
den serbischen Thron zu bringen . Das Blatt be¬
hauptet, sein Redakteur habe diese Mitteilung von
Stambulvff erhalten.

* Rom, 14 . Aug. Der König übernahm die Er¬
ziehung des Sohnes des ermordeten Journalisten
Band !.

* P a . r i s, 13. Aug. Der große Anarchisten-
Prozeß endete mit der Freisprechung sämtlicher Theo¬
retiker und der Verurteilung der notorischen Einbrecher.
Ocdiz, der den Urteilsspruch ruhig entgegennahm, er¬
hielt 15 Jahre Zwangsarbeit. Vor dem Justizpalast,
wo sich eine große Zahl Neugieriger an gesammelt
hatte , kamen Ruhestörungen nicht vor.

* Paris, 14. August. Das „Journal osficiel"
veröffentlicht das Ueberetnkommen mit Deutschland
über die Abgrenzung der Gebiete in Kamerun.

* Lyon, 13.
'

August. Seit 48 Stunden hat
Caserio seine bisher an den Tag gelegte Ruhe ein¬
gebüßt . Wiederholt schreckt er nachts von seinem
Lager empor, starrt auf irgend einen Punkt seiner
Zelle und sinkt dann, von kaltem Schweiß bedeckt,
zusammen. Diese Anfälle sind von kurzer Dauer,
aber zuweilen von besondererHeftigkeit. Den wieder¬
holten Fragen der Wächter, ob er schwere Träume
habe , setzt der Verurteilte beharrliches Schweigen
enigegen.

* London, 11 . Aug. Nach einer Meldung des
Bureau Reuter aus Shanghai verlautet dort , daß
12 000 Mann japanische Truppen in Fusan und
8000 Mann in Gensan gelandet find . Dieselben
sollen sich um Söoul zusammenziehen , um den von
Norden kommenden Chinesen entgegenzutreten. — Von
eben daher wird der „Times" berichtet , daß das
Tsung -li -Uamen den Fremden im Innern des Landes
Schutz und Sicherheit verbürgt hat.

" London, 13. Aug. In Aldershot, wo der
deutsche Kaiser heute die Truppen Revue passieren ließ,
waren große Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.
Der Kaiser wurde von einer Abteilung Royal- Dra¬
goner begleitet. Dienstag reist der deutsche Kaiser
über Gravesend nach Deutschland zurück.

* London, 14 . August. Kaiser Wilhelm stattete
gestern nachmittag der Kaiserin Eugsnie in Facn-
borough Hall einen Besuch ab.

* Al d er sho t, 14. Aug. Der Besuch Kaiser
Wilhelms bei der Ex- Katserin Eugenie, die das be¬
nachbarte schloß Farnborough Hill bewohnt, dehnte
gleichzeitig kühne Herzen . Ein Mord mehr oder
weniger auf dem Gewissen , bedeutet nur wenig, und,
bet meiner Treu, die Dame trägt den Kopf hoch ge¬
nug ! Es ist ihr alle die Jahre gelungen, sich mir
zu entziehen , jedoch wußte ich, daß ich sie endlich
finden würde."

„ Die Gräfin Avioli meine Mutier," wiederholte
Jda langsamer , als sei sie sich der ganzen Bedeutung
dieser Worte noch nicht vollständig bewußt.

„Die Gräfin Avioli Ihre Mutter und Mörderin
Pierre L 'Echelles," sagte Giuseppe.

„Und ich liebte diese Frau ! " entrang es sich
Jdas zitternden Lippen.

„Steht es so ?" fragte der Italiener. „Nun,
der Instinkt der Natur ist wunderbar . Sie hatten
keine Ahnung davon, daß sie Ihnen das Leben ge¬
geben und dennoch —"

Jda winkte ihm schaudernd zu schweigen.
Nach einer minutenlangen Pause hob Jda

wieder an:
„ Weiß die Gräfin, daß — daß —"
„ Daß Sie ihr Kind find ? " fiel ihr Giuseppe

ins Wort. „Nein, gnädige Frau, es lag nicht in
meinen Plänen, daß sie das Entzücken genießen sollte,
ihre wiedergefundeneTochter an ihr Herz zu drücken,
das Kind , welches sie schon lange als tot betrauert."-

„ Sie wird es nie thun, " erwiderte Jda, unwill¬
kürlich die Hände ballend.

Giuseppe betrachtete sie lächelnd.
»Die Signora teilt meine Gefühle, " sagte er mit

grausamer Schadenfreude. Ich wußte von Anfang



sich so lange ans, daß der Kaiser nicht, wie beab¬
sichtigt , dem Militärboxen im neuen Gymnasium bei¬
wohnen konnte . Der „ Köln. Z . " zufolge hatte der
deutsche Botschafter Graf Hatzfeldt der früheren Kai¬
serin der Franzosen schon vor vierzehn Tagen einen
Besuch abgestattet. Der Kaiser trug übrigens bei dem
Besuche bei der Kaiierin Eugenie die Jnterimsuvi-
sorm seines englischen Regimen s , erschien dah -r als
englischer Oberst und nicht in Zivil oder in deutscher
Uniform. Ec blieb über eine halbe Stunde und be¬
sichtigte nachher die Schützenkaserne und das Lager der
Garde . Der Kaiser verlor heute den Hohenzollernschen
Hausorden an der Kette . Nachdem dies durch Diot-
sionsordre bekannt geworden , wurde der Orden am
Abend abgeliefert.

* Vom oft asiatischen Kriegsschauplätze wird
gemeldet , daß die japanische Flotte thatsächlich nach
der chinesischen Küste gesegelt ist und dort einen An¬
griff auf die Seefestung Wet -Hat - Wei versucht hat,
der indessen abgeschlagen wurde.

Gesundheitspflege.
Altensteig, 15. Aug. Um die Auzuftmitte

verspüren wir nicht selten , wenn auch die Tage noch
warm und angenehm bleiben mögen , einen nicht un¬
beträchtlichen Temperaturwechsel, der auf den nahen¬
den Herbst vorbereitet und der sich besonders in starken
Abkühlungen äußert , die nach Sonnenuntergang ein-
treten. Der Gewitzigte nimmt sich sorgsam vor diesem
Temperaturwechsel des Abends in acht , auch ist er
darauf aus, Vorsicht bezüglich der Kinder zu üben.
Der Schrecken , welchen früher die Cholera einflößte,
darf wohl so ziemlich als überwunden gelten, aber
den Verheerungen, welche Halskrankheiten unter den
Kindern aurichten, hat noch wenig gesteuert werden
können . Eine Erkälrung in kahler Abendluft nach
eifrigem Spiel ist nichts seltenes und gilt Vielen als
eine Kleinigkeit . Sie braucht aber keine Kleinigkeit
zu bleiben . Eltern sollen ihre Kinder vor weitgehen¬
der Verzärtelung hüten, aber Verzärtelung ist es nicht,
wenn man rhut , was die Vorsicht gebietet . Auch
darauf sollen Eltern gerade in dieser Zeit, wo die
Tage kürzer werden , achten, daß nicht bet einbrechen¬
der Dunkelheit gelesen oder gearbeitet wird. Geschwächt
ist die Sehkraft der Augen sehr leicht, eine Wieder¬
beseitigung dieser später recht unangenehm bemerkbaren
Schwäche ist aber meistens ausgeschlossen.

Handel ««d Bsrkehr.
* Stuttgart, 13 . Aug. (Landesprodukten Börse.)

Das unbeständige Weiter der letzten Woche war dem
Einbringen der auf den Feldern liegenden Früchte
sehr hinderlich und schädigte die Qualitäten derselben.
Am Getreideweltmarkte konnten sich die Preise für
Brotfrüchle voll behaupten. Die sehr schwach besuch¬
ten süddeutschen Märkte melden auch keine Preisän¬
derung. Die Börse ist gut besucht und kamen größere
Geschäfte zum Abschluß . Wir notieren per 100 Kilozr. :
Weizen, I-a klata M. 14.75— 15, russ . Mk. 15 .25,
daher . M. 14 .75, Theodosia Mk. 16 .50, Nikolajeff
Mk. 15.25 , Redwinter M . 15, Kernen Mk. 15 .50,
la . alt Mk. 16.25, Dinkel neu Mk. 9 . 20, Gerste, unga¬
rische Mk. 17 - 19 .25, Haber M.15.50, Mats , Do¬
nau Mk.12.25 . Mehrpreise pr . 100 Ktlogr. inkl.

an, daß es unnötig sei , der gnädigen Frau Ver¬
schwiegenheit anzuempfehlen."

„ Giuseppe," sagte Jda zornig, „ ich verachte mich
selbst mehr, wie ich aussprechen kann, daß ich auch
nur einen Gedanken, oder ein Gefühl mit Ihnen ge¬
mein habe, aber es ist zu viel für mich, dies aus¬
sprechen zu hören. O, wäre es jede andere gewesen,
wie sie ! Verlassen Sie mich jetzt, Giuseppe ; Sie sind
lange genug hier gewesen — viel zu lange ! "

„Sie sind krank , gnädige Frau, " sagte der
Italiener , einen forschenden Blick auf ihr bleiches
Antlitz werfend . „ Soll ich die Kammerjungfer rufen ?"

„Nein, rufen Sie niemand, aber verlassen Sie
mich. Ich muß allein sein."

„Und wann, " fragte er lauernd , „darf ich wieder
kommen , um mir den Rest der kleinen Summe zu
holen, welche die Großmut der gnädigen Frau —"

»Ich weiß nicht — es ist mir gleich ! " stießJda in einem Tone hervor, der Giuseppe anzeigte,
daß sein Vorteil es erheische, diesen Gegenstand vor¬
läufig fallen zu lassen . „Ich sage Ihnen , gehen Sie" l

Und Giuseppe entfernte sich , ohne daß sie seinen
kriechenden Abschtedsworten Beachtung schenkte.

Allein geblieben , sank Jda in das Sofa zurück
und begrub ihr Gesicht in die Kissen.

„Das Kind einer Mörderin, " schluchzte sie, „und
jene Mörderin die Gräfin Avioli, um die jede Fiber
meines Herzens sich schon in aufrichtiger Liebe ge¬
schlungen ! "

Sie konnte kaum die volle Bedeutung des nieder¬
schmetternden Schlages fassen, der sie so plötzlich ge-

Sack bei Wagenladung : Suppengries Mk. 26. Mehl
Nr. 0 : Mk. 25.50 bis 26 .50, Nr. 1 : Mk. 23.50
bis 24 .50 , Nr. 2 : Mk. 22 bis 22.50, Nr. 3:
Mk. 20 bis 20 .50, Nr. 4 : Mk. 17 bis 17 .50. Kleie
mit Sack Mk. 7 per 100 Kilo je nach Qualität.

X Zeitbilder . Von Leopold Sturm.
Sternschnuppen.

(Nachdruck verboten .)
Es war an einem Augustabend, wie glänzende Fun¬

ken sausten die Sternschnuppen in reicher Fülle vom
silbergestirnten Firmament in die Tiefe. Ein präch¬
tiges Schauspiel war es, zahlreiche Leute schauten
nach oben hinauf. „Jetzt !" klang es . „Wieder eine !"
hieß cs dann. „Alles spurlos verschwunden ."

„ Jetzt ein ganz leuchtender Schwarm !"
Eta Knabe , der zwischen seines Vaters Knieen

stand, klatschte jubelnd in die kleinen Hände, wenn
eine neue Erscheinung auftauchte. Dann fragte er
neugierig nach Ursache und Bedeutung des Stern¬
schnuppenfalles, der Vater setzte ihm kurz auseinander,
was dem jungen Verständnis anzupassen schien . Zum
Schluß aber fügte er hinzu : „ Und man sagt, daß
ein Wunsch , der im Augenblick eines Sternschnuppea-
falles gedacht wird, in Erfüllung geht ! "

Der Knabe rief froh : „Ich wünsche, daß ich
immer viel Geld habe ! "

Gerade fttl eia leuchtender Funke vom Himmel
zur Erde.

„ Wünsche du nur , daß du ein tüchtiger, kenntnis¬
reicher und wahrheitsliebender Mensch wirst !" sagte
der Vater ernst. Der Kleine sprang davon , und es
gab ein Lachen und Plaudern bei seinen Altersgenos¬
sen . Das Jahr verging, manches andere dazu.
Niemand dachte mehr an den Wunsch beim Stern¬
schnuppenfall.

Aus dem Knaben war ein Jüngling geworden,
e

'n hübscher , junger Mensch, der alle für sich etnnahm.
Nur von seinen Lehrern kam zu den Eltern

manches ernste Wort.
An Begabung zur Gewinnung von Kenntnissen

fehlte es ihm nicht, mühelos flog ihm alles zu. Aber
an Ernst und Fleiß mangelte es zum Festhalten des
Erworbenen.

Aus dem fruchtbaren Talent, das nur der strengen
Pflege und Wartung bedurfte, ward ein oberfläch¬
licher Bursche , der manchen blendete , dem es aber an
jeder wahren Herzenstiefe fehlte.

Auf leuchtete sein oberflächliches Wissen , leuchtend
und funkelnd , und dann war es wieder erloschen.
Viele wurden getäuscht , sie nahmen für echtes Gold,
was nur Messing war.

Am meisten wurden die eigenen Eltern hinter 's
Licht geführt. Der Vater, der den genialen Sohn
zu einer großen Carriere bestimmt glaubte , starb früh.
Und die Vermögensverhältnisse der Wstw : gestalteten
sich wett weniger günstig , als man vielfacherwartete.
Da war 's mit dem Traum vom vornehmen Leben
und stolzer Laufbahn vorbei , total vorbei. Doch ge¬
lang es noch eine leidliche Carriere für ihn, den so
sehr von seinem eigenen Wert Ueberzeugten , zu finden.

Aber dann die Militärzeit. Die Mutter hatte
eine kleine, nicht anzutastende Rente, welche ihr ein
bescheidenes Dasein gewährte. Doch dem Sohn dte

„ Einjährigen-D ienstzeit" zu ermöglichen , das war aus¬
geschloffen.

Er wollte sich das Leben nehmen. Aber als er
einen Strick in der Hand hielt, sank sein Mut. Er
fürchtete den Tod. Und so ward er Soldat. Der
bunte Rock, anderer junger Leute Stolz , drückte ihn.

Seinem Mißmut , seiner Abneigung gegen die
Soldatenzeit gab er unverhohlen Ausdruck, und es
ist selbstverständlich, daß ein solches Verhalten sein
Los nur verschlechterte.

Er vernachlässigte die Dienste und dte unver¬
meidlichen Strafen traten ein.

Da sprach der Kompagnie- Chef mit dem jungen
Manne ein ernstes Wort, und seinem Ansehen gelang
es, das Versprechen einer Besserung zu gewinnen.

So ging die Rekrutenzeit wenigstens vorüber.
Aber dann wurde es ärger , als zuvor. Der

junge Soldat gab sich einem liederlichen Lebenswan¬
del hin, und da das geringe Geld , welches ihm dte
Mutter überlassen konnte , bald genug verbraucht war,
machte er Schulden.

Einmal mußten sie doch bezahlt werden, und
dieser Augenblick kam sehr viel schneller , als der
Leichtsinnige gedacht hatte.

Er wurde energisch zur Bezahlung aufgefordert.
Wieder war 's im August, tu den Tagen des

Siernschnuppenfalls.
Mit der Welt, mit sich selbst zerfallen, stand er

einsam am Fenster des Kasernenzimmers und starrte
in die sprühenden Funken.

Er dachte auch an die Erfüllung eines Wunsches,
den man frei haben sollte . . . und lachte bitter.

Seitwärts fiel sein Blick ; einer der Kameraden
hatte auf dem Tffche sein ledernes Geldtäschchen
vergessen . Rasch streckte er die Finger aus, zog sie
aber gleich wieder zurück. Ein neuer, dichter Stern-
schauppenfall ! „ Ir , wenn das harte Thaler wären ! "
rief er höhnisch . „Es geht nicht anders ! " Hinaus
war er aus dem Zimmer , und das Beutelchen lag
nicht mehr aas dem Tisch. . . .

Die Entdeckung des Diebstahls ließ folgenden
Tages nicht lange auf sich warten , der Dieb hatte
das Gestohlene in Saus und Braus nachts durch¬
gebracht. Das verriet ihn sofort, er wurde verhaftet.
Und was nun bevorstand, das wußte er. Finstere,
verzweifelte Gedanken durchkreuzten seine Stirn, als
er zum Arreftlokal gebracht wurde . „Mutter, Mutter !" ,
rief es da neben ihm . Er schauteauf; spielende
Kinder waren es, in die ein scheu gewordener Hengst
htneiugerast kam , die so riefen. „Mutter, Mutter !" , das
traf auch das Herz des ehrlos Gewordenen.

Auf sprang er , dem wütenden Tier entgegen . Zu
Boden gerissen und davon geschleift , aber er hielt
fest, bis das Tier zitternd sttllstand.

Nun sprang die Begleitmannschaft des Arre¬
stanten hinzu, eilten andere Personen herbei.

Zu spät war es aber : eia spitzer Stein hatte
des dahin Geschleiften Schläfe getroffen, er war tot.

Sternschnuppen.
Auch sein Leben war einer Sternschnuppe ähn¬

lich gewesen ; kurzer Glanz , dann Erlöschen in tiefer
dunkler Nacht.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig,

troffen. Sie würde eine Welt darum gegeben haben,
wenn sie sich auf eine Wüste oder auf eine einsame In¬
sel hätte flüchten können , wo der Hohn und das Ge¬
spött der Menge ihr Ohr nicht erreichen konnte . Ihr
ganzes Leben lang war sie unbewußt eine Betrügerin
gewesen . Würde Gresham sie in seine friedliche
Häuslichkeit ausgenommen haben, wenn er gewußt
hätte , daß ihre Mutier eine Mörderin war ? Würde
Reginald den hochgeachteten aristokratischen Namen der
Delamares mit dem der Tochter einer Mörderin verbun¬
den haben ? Sie blickte schaudernd auf ihre Hände,
als erwarte sie auf den schlanken Fingern die Spa¬
ren von Blut zu entdecken. Es war ihr, als müsse
das Kainszeichen auf ihrer Stirn brennen. Dam,
als könnte sie nicht länger ruhig bleiben, sprang ste
hastig aus und schritt rastlos , die Hände ringend,
im Zimmer auf und ab.

„Ich glaube," murmelte ste, „daß mancher unter
dem Drucke solch namenlosen Grausens , wie das meine,
zum Wahnsinn getrieben werden könnte . Ich würde
wahnsinnig werden , wenn die Anlage zum Wahnsinn
in unserer Familie läge, aber nein — es ist nur Mord.
Aber alles wohl bedacht, was ist Mord anders w e
Irrsinn ? Ich darf nicht darüber Nachdenken. Ich
muß versuchen eine Entscheidung für meine Zukunft
zu treffen, die lange, trübe und schmerzliche Zukunft,
die vor mir liegt. Ich muß leben ! Ich bin erst
sechzehn Jahre alt und meine Pulse schlagen stark
und lebensfrisch in mir ! Es kann noch lange dauern,
bis ich im Grabe Ruhe finde ! Reginald muß mich
hier von Parts fortnehmen. Ich kann hier keinen

ruhigen Augenblick mehr- haben und außerdem ste,
meine Mutter, lebt in Paris . Wie oft habe ich nicht
Eleanor und Angie um das Glück beneidet , eine
Mutter zu haben, und gebetet , Gott möge mich dte
meine einst finden lassen . Vater im Himmel ! Du hast
mein Gebet erhört , laß deine Gnade die schlimmen
Folgen abwenden."

Es klopfte leise an die Thür. Sie beachtete es
nicht . Sie hatte weder Ohren noch Sinn für das,
was nicht mit ihrer überwältigenden Qual in Ver¬
bindung stand . Es klopfte stärker, plötzlich hielt sie
in ihrer raschen Wanderung inne und schüttelte mit
einer Bewegung der Ungeduld die Locken zurück, die
ordnaugslos über ihre Stirn sielen.

„Wer klopft ? " rief ste scharf.
„ Ich bin es." antwortete Mathildens Stimme,

und die Thür öffnend , meldete sie : „ Dte Frau Grä¬
fin Avioli ."

16.
Bleich und regungslos stand Jda in der Mitte

des Zimmers, ihr Gewand in Unordnung , das Haar
verwirrt herabhängend und die kleinen weißen Hände
zusammengerampft , so daß das Blut sich in roten
Punkten «ritte jedem ihrer Fingernägel sammelte, als
die Gräfin bei ihr eintrat.

„Jda , mein Kind," rief sie in zärtlich besorgtem
Tone, „Ste sind krank — was ist vorzefallen ?"

„Ich bin nicht krank, " erwiderte Jda heiser , von_
der Besucherin zurückweichend und sie dabei anstarrend,
als sei ste ein Schreckgespenst, das sich plötzlich vor
ihr erhoben. (Fortsetzung folgt .)



Revier StmmerSseld.

HiNnul

am Samstag de« SS . August
vormittags 11 Uhr

im grünen Baum in Etimannsweiler
ans den Staatswaldvngen Eitcle Abt . 5
und 6 und Hagwald Abt . 3, 4 und 8:

Langholz 686 St . mit 941 Fm . I .,
430II . , 172III . und 23IV . Klasse.
Sägholz 114 Stück m' t 91Fm . I . ,
25 II . und 11 III . Klaffe.

Sämtliches Holz ist geschält.
Revier Reichenbach im Murgthal.

Mrennhokz -Derkauf
am Donnerstag den 23 . August,
vorm . 10 Uhr , auf dem Rathaus in
Reichenkach aus Staatswald Vorderer
Dammershardt , Mittl . Tawmerswold,
Unt . Ailbcrg , Buttertonn , Zwcrchberg,
Hirit . Hartmonnste ' g, Ob . Muslacher-
Staig , Unt . Kierberg , Mittl . Eichbosch,
Ob . Schlößlcswald , S ' lbcrgrube , Eulcn-
grund , Unt . Bärloch , Sulzwald , Welsch¬
teich und vom Schcidholz der Hut
Schönegrülid Rm . : 4 tuchene Scheiter,
7 dto . Prügel , 5 Fichtenroller , 3 Rm.
tannenes Küserholz , 48 Nadelholz - Schei¬
ter , 115 dto . Prügel , 424 Brennrinde,
9 Laubholz - , 658 Nadelholzankruchholz
und 87 Nadelholzreisprügel.

A l t e n st e i g.
Heute Donnerstag mittag 1 Uhr

verkauft der Unterzeichnete im Wege der
Zwangsvollstreckung
10 Stück halbgegerbte

Sohlhäute.
Zusammenkunft im Hirsch.

Gerichtsvollzieher Kaktenvach.
A l t e n st e t g.

Eine Wohnung
mit 3 Zimmern , Küche mit Wasser¬
leitung , Keller ec. hat bis Oktober zu
vermieten

Gottfr . Gensheimer.
A l t e n st e i g.

Wost -Jibeben
schönste schwarze, stielfrei

zu haben bei

_ IVn lz.
Gesucht wird zu baldigem Eintritt

rin solides fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , welches in Haus¬
arbeit tüchtig ist und etwas vom Kochen
versteht , für eine kleine Familie , bei
gutem Lohn.

Von wem? — sagt
die Exp . ds . Bl.

1 läler kosilet 7 kt.
Zur leichten und einfachen Her - i

stellung von ISVLiter eines gesunden,
schmackhaften l

UMZIlMW
> a lOSSUVIOSD)

Göttelfingen . »

Danksagung. ß
Für die liebevolle Teilnahme die uns von allenIG

' Seiten während der langen Krankheit und bet dem Ab - fG
I ! leben unseres lieben Gatten , Vaters , Großvaters , Bruders IG
—' und Schwagers sG

Khriflian Hröscher, ^
in so reichem Maße zu Teil geworden ist, sagen wir kG
auf diesem Wege unfern innigsten Dank . A
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Laudtvirtschaftlicher Bezirks-Verein Nagold.
Bezüglich der Feier des diesjährigen landwirtschaftlichen Hauptsestes In

Cannstatt am 28 . Septemker wird den Mitgliedern des landw . Bezirksvcreins,
welche das Fest besuchen wollen , mitgeteilt , daß wieder Abzeichen zum Eintritt
in den inneren Kreis abgegeben werden . Bestellungen hieraus können bis8 . Sept.
bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den 12 . August 1894 . Wallraff , Vereinssekretär.

versende ich

ivLneo

ä08k
für nur'„.3 .25!

( ohne Zucker ) meine seit 16J
bewährten
Da viele werlloseNachahm . existieren,
achte m . aufd , Schutzmarke u . verlange j
überall llsrtmLnv 's ILostsllbLiLllrell.

I' Illlltl,,Lpotksksi,-
jetzt (LL0LX ).

Nltensteig : I.
Hch. Lang Conditor.

Schneider ; Nagold:

Konkurs wurde eröffnet über das
Vermögen der Friederike Bauer , Witwe,
in Calw.

Kochzeils Hinladung.
Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am
Dienstag den 21 . August ds. Js.

im Gasthaus znm „ grünen Baum " in Etimannsweiler
stattfindenden

KochzeiLs -Ieier
fnsndlichst rinzuladen.

KarL Keller , Schullehrer
in Etimannsweiler.

Anna Müller
Tochter des -j- Altschulzenbauers Müller in Besenfeld.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.

Schernba

Laudwirtschastlicher Bezirks-Verein Nagold.
Der Verband der okerbadischen Viehzuchtgcnossenschaft hält am 15 . Sept.

d. Js . in Radolfzell wieder einen großen Zenrralzuchtviehmarkt ab , wozu Lieb¬
haber zum Erwerb von vorzüglichen Zuchttieren jetzt schon aufmerksam gemacht
werden.

»
Den 13 . ^ luguk 18

^ ^
Wallraff , Vereinsfekretär.

M Nagold . ^

L Jüt ^ ttlMittlsättttK . ^
> > Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,
fos Freunde und Bekannte auf

^ Douuerstag deu 16. August ds. Js . »
MM in dasGasthansznm „ Schwane »" hier W
U steundlichst einzuladen . ^" - - - » KatlMine Dch F

des -
s
- Jakob Schaible Tochter des Peter Dech, Gutsbesitzers M

in Egenhausen . 7 in Kleinkarlbach (Pfalz .)

^

Wir bitten dies statt besonderer E nladung entgegennehmen zu wollen . ^

Mein Geschäft befindet sich von
heute ab im Hause des Hrn. Fuhr¬
mann Klaiß an der Poststraße.

Theodor Wecker
Sattler u . Tapezier.

LiiolisSn mit ; SS Oaoao -lllsrLSQ VS kksunlA.
1 - Llvr -s: ---- 3 — 1

Woiilsebmeekkuljes , § l6iciimä88i § 68 köiränk.
QleiLN empteklensweNN kllr Qesunäe unct Lrsnlre.

ln allen geeigneten Lesekästen vorvätkig.

Ztztt-Gchh.
Einige jüngere tüchtige Säger finden

bet hohem Lohn sofort dauernde Be»
schäftigung bei

Kugo Mcking.
A l t e n st e i g.

Hkisk-Mck
hochgelb

in bester Qualität in klein und mittel¬
groß , erlasse per Ztr . Mk . 6.— , 50Pfd.
Mk . 3 . 25 , 25 Pd . Mk . 1 .75.

Eark Walz.
A l t e n st e i g.

Empfehle meinen reinen
selbstgebramiterr

Inchilirmlm»
zu billigem Preise.

Kalmbach z . Ochsen.
Egenhausen.

Frische , snftige

Mostzibeben
billigst bei

leWe Uesfermünj-
(Marke
Liehe)

zur sofortigen Erfrischung und Erwärm¬
ung des Körpers . Beuiel 25 Pfg.

Zu haben in Altensteig bei Hrn.
I . Schneider.

A l t e n st e t g.

DenOehmdgras -Ertrag
eines Wiesenteils im Egelspach verkauft,
event. wird das 2 Morgen große Grund¬
stück, das teilweise auch mit Kartoffeln
und Weizen angebaut ist, dem Verkauf
ausgesetzt und können Liebhaber jeden
Tag einen Kauf mit mir abschließen.

Jakob Kalmbach
Schuhmacher.

W

KT
r>»» »

« > Z
.
» "

X - .. X

HX"-
P f a liz g r a f e n w e i l e r.

Fernstes

Erdnußöl
bester Ersatz für Buchelöl zum Kochen
und Backen empfiehlt billigst

I . L . Vntheir.

Dinkel
Weizen
Roggen
Gerste
Haber

F r u ch t -P r e i s e.
Nagold, II , Aug.

. . 5 50 5 29
8 30 8 17
7 50
7 20
7 70

7 18
7 05
7 64

A l t e n st e i g.

Mostzibeben
neuer Ernte sind in schönster Ware,
fchwarz und stielfrei ctngetroffen
und empfehle solche zu billigstem Preise.

C . W . Lutz.

5 —
8 —
7 —
7 —
7 50
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